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©pracguercins ; maneges ober fogar bas

meifte ift aucf) fcgon in unfern ,,2Ritteilun«

gen" ober im „Spracgfplegel" gefagt roor«

ben; gier gat man es gübfcg beifamtnen. 60
roanbern mir oon ber „5Rebaktion bes£anb«

bote" sum „£ebett bes jüngft oerftorbenen

Politikers, bem geroorragenben Mehner",

äur roid)tigtuerifd)en Singroörterei („jur
Ausaaglung bringen" für „ausgaben"), ju
ben falfcgeti Superlattoen (nageliegenbft,

beftnröglidjft), gum „grammatifcgenSelbft«
tnorb" unb ber falfcgenUmftellung („5)abe
3gren Brief ergalten unb teile id) 31)tien

mit. ."), gum überflüffigen Sürroort, an
bas „fidj" ber Sdjroeiger geroögnt ift, jur
falfdjen Anknüpfung („Sas ift einer ber

längften Briefe, ben [ftatt ,bie'] id) ge«

fcgrieben gäbe"), au ben fteifleinenen 5ür«
roürtern „berjenige", „berfelbe" (für „er"),
gu ben ebenfo fdjöneit formen „erfterer"
unb „legterer", aur „ftattgefunbenen 33er«

fammlung", guin falfcgen „um au" („@r
trat bie6telleim3anuaran, um fieimSe«
aemberfdjon roieberau uerlaffen"), au bem

falfcgen „roie" nacfjÄomparatio („Sie ar«

beitet megr roie er") unb aum ebenfo fal«
fdjen „inbem" ftatt „ba", au ben unfinnigen
ober überfinnigen Soppelungen („@r roar
genötigt, ftegen au inüffen"), au ben Selbff«
oerftcinblicgkeiten „3d) goffe gern" ober

„3Bir pflegen geroögnlid) a" ber

fdjroülftigen „fRückäugeruug" für bie Ant«
roort unb ben „Päumlicgkeiten" für bie

fRäume, aum ©cgacgtelfag, aum Steppen«

faß unb enblid) aum Übelklang. Server«
faffer empfiehlt bie Unterfdjeibung aroifcgen

„oierroödjig" unb oierroßctjentlid)", ben

©ebraud) ber SUiögtid)keitsform unb bie

Beooraugung ber tätigen cor ber leibenben

Ausfage. BMberfprecgen müffen roir ifjm
nur an einer ©teile: S3ie anbere ©pradj«
kritiker galt er einen Sag roie „Beiliegetib
fenbe id) 3f)nen ." ober „Beiliegcnb er«

galten Sie..für anfecgtbar. Sie Srage

ift fo umftritten, bag roir fie einmal be«

fonbers beganbeln müffen. Permigt gaben

roir nur ein kräftiges AJort gegen bie über«

fiüffigcn Srembroörter. ©egr anfcgaulicg

ioirken bie brei ©efdjäftsbriefe, bie juerft
in ber üblidjen Spornt unb bann gegenüber

nad) ben oorgefügrten Siegeln oerbeffert

erfcgeinen unb in biefer Srorm nicgt nur
klarer, fonbern aucg rocfentlicg kürjer finb.
Sas Büd)lein, bas trog bem als trocken

geltenben ©egenftanb recgt munter ge=

fcgrieben ift, fet lebgaft empfoglen, unb

aroar nicgt nur ben Äaufleuten ; bie ineiften
ber barin getabelten Segler kommen aucg

im Anttsoerkcgr, in ber 3eitung unb in

Prioatbriefen oor.

Sur ©cbärfutig ôes ©pracbö^öbts

3ur 25. Aufgabe

3Bir roollen aus ben eingegangenen Borfdjlägen bas Befte gerausnegmen unb

bie oerbefferte Sorm neben bas „Original" ftellcn:

1. 3nbem ÎBirkungskreis bes ©emeinbe«

ammanns ober Betreibungskreis bes

Betreibungsbeamten bie ©emeinbe ift,
ergibt fid), roenn bie SBagl Bolksroagl
fein foil, bie ©cmeinberoagl als B3agl
ber Stimmberecgtigten ber ©emeinbe
pon felbft.

©emeinbeammann unb Betreibungs«
beamtet ftegen im Sienft ber ©emeinbe ;

besgalb müffen fie, ba bie 2Bagl Bolks«
roagl fein foil, oon ben Stimmberecgtigten
igrer ©emeinbe geroägtt rocrben.

167

Sprachvereins i manches oder sogar das

meiste ist auch schon in unsern „Mitteilun-
gen" oder im „Sprachspiegel" gesagt wor-
den; hier hat man es hübsch beisammen. So
wandern wir von der „Redaktion desLand-

bote" zum „Leben des jüngst verstorbenen

Politikers, dem hervorragenden Redner",

zur wichtigtuerischen Dingwörterei („zur
Auszahlung bringen" siir „auszahlen"), zu
den salschen Superlativen (naheliegendst,

bestmöglichst),zum „grammatischenSelbst-
mord" und der falschen Umstellung („Habe
Ihren Brief erhalten und teile ich Ihnen
mit. ."), zum überflüssigen Fürwort, an
das „sich" der Schweizer gewöhnt ist, zur
salschen Anknüpfung („Das ist einer der

längsten Briefe, den (statt .die's ich ge-
schrieben habe"), zu den steifleinenen Für-
Wörtern „derjenige", „derselbe" (für „er"),
zu den ebenso schönen Formen „ersterer"
und „letzterer", zur „stattgefundenen Ber-
sammlung", zum falschen „um zu" („Er
trat die Stelle im Januar an, um sie im De-
zember schon wieder zu verlassen"), zudem
falschen „wie" nach Komparativ („Sie ar-
beitet mehr wie er") und zum ebenso fal-
scheu „indem" statt „da", zu den unsinnigen
oder übersinnigen Doppelungen („Er war
genötigt, stehen zu müssen"), zu den Selbst-
Verständlichkeiten „Ich hoffe gern" oder

„Wir pflegen gewöhnlich zu der

schwülstigen „Rllckäußerung" für die Ant-
wort und den „Räumlichkeiten" für die

Räume, zum Schachtelsatz, zum Treppen-
satz und endlich zum Ubelklang, DerBer-
fasser empfiehlt die Unterscheidung zwischen

„vierwöchig" und vierwöchentlich", den

Gebrauch der Möglichkeitsform und die

Bevorzugung der tätigen vor der leidenden

Aussage, Widersprechen müssen wir ihm
nur an einer Stelle: Wie andere Sprach-
Kritiker hält er einen Satz wie „Beiliegend
sende ich Ihnen ." oder „Beiliegend er-

halten Sie,,," für anfechtbar. Die Frage
ist so umstritten, daß wir sie einmal be-

sonders behandeln müssen. Vermißt haben

wir nur ein kräftiges Wort gegen die über-

flüssigen Fremdwörter. Sehr anschaulich

wirken die drei Geschäftsbriefe, die zuerst

in der üblichen Form und dann gegenüber

nach den vorgeführten Regeln verbessert

erscheinen und in dieser Form nicht nur
klarer, sondern auch wesentlich kürzer sind.

Das Büchlein, das trotz dem als trocken

geltenden Gegenstand recht munter ge-

schrieben ist, sei lebhaft empfohlen, und

zwar nicht nur den Kaufleuten; die meisten

der darin getadelten Fehler kommen auch

im Amtsverkehr, in der Zeitung und in

Privatbriefen vor.

Sur Schärfung des Sprachgefühls

Zur SS. Mufgabe

Wir wollen aus den eingegangenen Borschlägen das Beste herausnehmen und

die verbesserte Form neben das „Original" stellen:

1. Indem Wirkungskreis des Gemeinde-

ammanns oder Betreibungskreis des

Betreibungsbeamten die Gemeinde ist,

ergibt sich, wenn die Wahl Bolkswahl
sein soll, die Gemeindewahl als Wahl
der Stimmberechtigten der Gemeinde

von selbst.

Gemeindeammann und Bctreibungs-
beamier stehen im Dienst der Gemeinde;
deshalb müssen sie, da die Wahl Volks-
wähl sein soll, von den Stimmberechtigten
ihrer Gemeinde gewählt werden.
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2. @r (ein ©emeinbebeamter) ift non ner«

faffungsroegen nadjroieuor Betrei«

bungsbeamter unb nun ber ausfrfjliefe-

lidje Betreibungsbeamte, infofern bie

BegirkS'BetreibungsbeamtcnalsSber«
becunte abgefdjafft erfdjcitteii.

3. 5)a ber Stoat unmittelbar ginter bem

Betreibungsbeamten ijaftet, roirb feine

Seckungspflicgt immer roieber praktifdj.

®r (ber ©emeinbebeamte) ift non Ber=

faffungs roegen nacf) mie nor Betreibung#*
beamter, unb groar ber eingige, ba bas
Stmt bes Begirksbctreibungsbeamtcn ab*

gefdjafft ift.

Sa ber Staat unmittelbar narf) bem

Betreibungsbeamten gaftet, mug er auaj
immer roieber gotjlen.

3u 1. Smrcgtbar fcgroerfällig! Scgon
bas „inbem" ricdjt nacf)'Büroluft; mir ge=

roöfjnlicfjen £eute mürben fagen „ba", ba

ber ©rutib angegeben roerben foil, nidjt nur
ein begieitenber Umftanb.

3u 2. 3n unferer Umgangsfpradje
roirb t)öd)ftens ein Sienftmäbdjen ober eine

tJ3ugfrau „abgefdjafft" ; für Beamte klingt
es roi). 21bgefcgafft roerben nidjt iebenbige

fülenfdjen, fonbern nur igre Simter ober

Soften, linb roas gefcgiegt mit ben Bezirks»
Betreibungsbeamten? Sie „erfcgeinen ab«

gefdjafft". 2Bie madjen fie bas? 21uf roel*

d)er Bügne treten bie2lbgefcgafften auf?—
3>erBüromenfcf) fctjretbt eben nidjt: „Das
ÏDetter ift fctjön", fonbern „Sas Bîetter

erfdjeint fcfjön". Siefe Äoftbarkeit ijat
aber ben 9îad)teil, bag ieicfjt „erfdjeinen"
mit bem blogen „fegeinen" nerroedjfeit

roirb, roie bas groeien unferer ©infenber

unterlaufen ift. Ser eine fdjreibt: „ feit
bie Begirks» Betreibungsbeamten abge*

fdjafft gu fein fegeinen." 21ud) für „info*
fern" märe „ba" am f3latj; beim roarum
ift er nun ber eingige 5) a bas gögere

21mt abgefdjafft ift. 21ber „infofern" ift eine

Eiebiingsbiütc bes Biirokiimas.

3u 3. Sag ber Staat „ginter" bem

Betreibungsbeamten gaftet, ift ein alter«

tümlicfjer, aber feijr anfcfjauiidjer IHusbrudr;

man fiegt fürmlid) ben Staatskaffier

ginter bem Betreibungsbeamten fteijen,

ängftüd) beforgt, ob er roof)l für ign galten
müffe ober nidjt. 9îatûrlicg kann man bafür
audj fagen „nadj". 2lber ba gefdjieijt ein

2Bunber: B5ütjrenb eine Seckungspflicgt
im allgemeinen nidjt als bequem gilt —

gier roirb fie praktifdj! „3tnmer roieber

praktifdj" ©emeint ift es natürlid) fo:
SieSeckungspflicgt bes Staates ift (leiber

nidjt blogeSgeorie; bie f3rafis geigt, bag
ber Staat immer roieber gafjlen mug (roas

freilief) fegr praktifdj ift, aber — für ben

anbern 2Bas für ein unpraktifdjer 2lus=

brudr! — Sie Bergleidjung ber beiben

Raffungen geigt, bag nidjt nur räumlid)
tneljr £uft gefdjafft roerben kann, audj

beffere £uft.

26. Aufgabe

Sie „9Î33." bringt einen Beridjt über

„bie Sorbilleren«©fpebition bes 21kabe*

mifdjen 2llpenclubs 3üridj". Unter einem

Bilbe lefen roir: „Sie audj bas ,9Jîatter*

gorn ber 2lnben' genannte gaubergafte

©isptjramibe ber 21guja 2llpamatjo, bie

bie ©jpebition bes 21.21. £.3. über ben

"Jtorbgrat gu erfteigen oerfudjte, aber auf

galber trjöge mit einem riefigen ©roädjtcn*
ftück abbradj,..." 2Bas ift gu btefein

„akabemifdjen" Seutfdj gu fagen? £öfun»

gen erbeten bis 20. "Dlooember.
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2. Er (ein Gemeindebeamter) ist von ver-

fassungswegen nachwievor Betrei-
bungsbeamter und nun der ausschließ-

liche Betreibungsbeamte, insofern die

Bczirks-BctreibungsbeamtenalsOber-
beamte abgeschafft erscheinen.

3. Da der Staat unmittelbar hinter dem

Betreibungsbeamten haftet, wird seine

Deckungspflicht immer wieder praktisch.

Er (der Gemeindebeamte) ist von Ber-
fassungs wegen nach wie vor Betreibung»-
beamter, und zwar der einzige, da das

Amt des Bezirksbetreibungsbeamten ab-

geschafft ist.

Da der Staat unmittelbar nach dem

Betreibungsbeamten hastet, muß er auch

immer wieder zahlen.

Zu 1. Furchtbar schwerfällig! Schon
das „indem" riecht nach Büroluft; wir ge-

wöhnlichen Leute würden sagen „da", da

der Grund angegeben werden soll, nicht nur
ein begleitender Umstand.

Zu 2. In unserer Umgangssprache

wird höchstens ein Dienstmädchen oder eine

Putzfrau „abgeschafft" ; für Beamte klingt
es roh. Abgeschafft werden nicht lebendige

Menschen, sondern nur ihre Amter oder

Posten. Und was geschieht mit den Bezirks-
Betreibungsbeamten? Sie „erscheinen ab-

geschafft". Wie machen sie das? Auf wel-

cher Bühne treten die Abgeschafften auf?—
Der Büromensch schreibt eben nicht! „Das
Wetter ist schön", sondern „Das Wetter

erscheint schön". Diese Kostbarkeit hat
aber den Nachteil, daß leicht „erscheinen"

mit dem bloßen „scheinen" verwechselt

wird, wie das zweien unserer Einsender

unterlausen ist. Der eine schreibt! „ .,seit
die Bezirks-Betreibungsbeamten abge-

schafft zu sein scheinen." Auch für „inso-
fern" wäre „da" am Platz; denn warum
ist er nun der einzige? Da das höhere

Amt abgeschafft ist. Aber „insofern" ist eine

Lieblingsblütc des Büroklimas.

Zu 3. Daß der Staat „hinter" dem

Betreibungsbeamten hastet, ist ein alter-

tll mlicher, aber sehr anschaulicher Ausdruck;

man sieht förmlich den Staatskassier

hinter dem Betreibungsbeamten stehen,

ängstlich besorgt, ob er wohl für ihn zahlen

müsse oder nicht. Natürlich kann man dafür
auch sagen „nach". Aber da geschieht ein

Wunder! Während eine Deckungspflicht
im allgemeinen nicht als bequem gilt —

hier wird sie praktisch! „Immer wieder

praktisch"! Gemeint ist es natürlich so!

DieDeckungspflicht des Staates ist (leider!)
nicht bloße Theorie; die Praxis zeigt, daß

der Staat immer wieder zahlen muß (was
freilich sehr praktisch ist, aber — für den

andern Was für ein unpraktischer Aus-
druck! — Die Bergleichung der beiden

Fassungen zeigt, daß nicht nur räumlich
mehr Luft geschafft werden kann, auch

bessere Luft.

Sö. Aufgabe

Die „NZZ." bringt einen Bericht über

„die Cordilleren-Expedition des Akade-

mischen Alpenclubs Zürich". Unter einem

Bilde lesen wir! „Die auch das .Matter-
Horn der Anden' genannte zauberhafte

Eispyramide der Aguja Alpamayo, die

die Expedition des A. A. C. Z. über den

Nordgrat zu ersteigen versuchte, aber auf

halber Höhe mit einem riesigen Gwächten-

stück abbrach,..." Was ist zu diesem

„akademischen" Deutsch zu sagen? Lösun-

gen erbeten bis 20. November.
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